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Das Sustainable Development Goal 

(SDG) 6 hat das Ziel, bis 2030 si-

cheren Zugang zu Sanitärversor-

gung und sauberem Wasser für alle 

zu schaffen, Wasser effizienter zu 

nutzen und Ökosysteme zu schüt-

zen. Laut einem aktuellen Bericht 

von UN Water werden wir dieses 

Ziel NICHT erreichen.   

Die Versorgung mit sauberem 

Trinkwasser und angepassten Sa-

nitärsystemen ist weiterhin er-

schreckend unzureichend: 2,1 Mil-

liarden Menschen fehlt noch immer 

der Zugang zu sicherem Trinkwas-

ser, 4,5 Milliarden Menschen haben 

keine eigene Toilette auf ihrem 

Grundstück. 80 % des Abwassers 

fließen ungereinigt in Flüsse, Seen 

und Meere. Flüchtlingsbewegungen 

stellen die aufnehmenden Regio-

nen vor zusätzliche Herausforde-

rungen. Versorgungssysteme wer-

den überlastet, knappe Ressourcen 

überfordert. Dies kann zu Konflik-

ten zwischen Zugezogenen und 

einheimischer Bevölkerung führen.  

Globale Trends beherrscht von 

Klimawandel, Verstädterung und 

Flucht 

Zum ersten Mal in der Geschichte lebt 

die Mehrheit der Weltbevölkerung in 

Städten. Bis 2050 soll sich dieser 

Anteil sogar auf zwei Drittel erhöhen. 

In weniger als vier Jahrzehnten wer-

den Städte um 2,5 Milliarden Men-

schen wachsen, das entspricht mehr 

als dem gesamten für diesen Zeit-

raum erwarteten Bevölkerungs-

wachstum.  

Dieses Bevölkerungswachstum (zu-

sammen mit anderen Faktoren wie 

Wirtschaftsentwicklung und veränder-

ten Konsummustern) erhöht die Nach-

frage nach Wasser bis zur Mitte des 

Jahrhunderts um 55 %, wie die OECD 

prognostiziert.  

Gegenwärtig leben 1,9 Milliarden 

Menschen in Ländern, in denen Was-

ser knapp ist und die Wassernach-

frage das langfristig verfügbare Dar-

gebot übersteigt. Wie sehr der Klima-

wandel diese Situation in Verbindung 

mit dem Bevölkerungswachstum und 

der Verstädterung weiter verschlech-

tert, ist regional unterschiedlich. In 

 Klimawandel: Wenn der Regen auf sich warten lässt 
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vielen Entwicklungs- und Schwellen-

ländern ist von erheblichen Auswir-

kungen auszugehen. 

Die Nachfrage wird überwiegend 

durch (bewässerungsintensive) 

Landwirtschaft getrieben, die im welt-

weiten Durchschnitt ca. 70 % des 

jährlichen Wasserverbrauchs aus-

macht, in dicht bevölkerten, wasser-

armen Klimazonen wie dem Mittel-

meerraum bis zu 90 %. Die Verfüg-

barkeit der Ressource Wasser für die 

Versorgung mit sauberem Trinkwas-

ser leidet darunter. 

Doch nicht nur dauerhafte Übernut-

zung der Wasserressourcen bedroht 

die Menschen, auch Extremwetterer-

eignisse richten enormen Schaden 

an. Vier Milliarden Menschen waren in 

den letzten 25 Jahren von Überflutun-

gen, Dürren und ähnlichen akuten 

Ereignissen betroffen – Tendenz stei-

gend.  

Die zunehmende Verstädterung führt 

in erheblichem Maße zu Oberflächen-

versiegelungen und zur Bebauung 

von natürlichen Retentionsflächen 

und Drainagen, so dass die Starkre-

genfälle immer weniger ungehindert 

abfließen können. Dabei ist Regen-

wasser eine bisher kaum genutzte 

Ressource, die nicht abgeleitet, son-

dern verfügbar gemacht werden soll-

te: als Trinkwasser, zur Bewässerung 

oder zur Anreicherung von natürlichen 

Grundwasservorkommen. 

Weltweit sind derzeit ca. 68 Millionen 

Menschen auf der Flucht – der höchs-

te Stand seit dem Zweiten Weltkrieg. 

Die meisten von ihnen bleiben in der 

Nähe ihrer Heimatregion. Entspre-

chend sind es vor allem Entwicklungs-

länder, die mit der Aufnahme von 

Flüchtlingen konfrontiert sind: sie be-

herbergen 86 % aller internationalen 

Flüchtlinge. Rund zwei Drittel der 

Menschen auf der Flucht sind Bin-

nenvertriebene innerhalb ihres Hei-

matlandes. Aufnehmende Gemeinden 

stehen vor der Herausforderung, ihre 

Versorgungskapazitäten – kurzfristig 

– anpassen zu müssen. Das überfor-

dert insbesondere Entwicklungs- und 

Schwellenländer finanziell und kapazi-

tätsmäßig, aber zumindest punktuell 

auch Europa.  

Den Fokus auf strategische Hand-

lungsfelder legen 

Im Lichte dieser globalen Herausfor-

derungen hat sich das Engagement 

der KfW im Auftrag der Bundesregie-

rung seit Beginn des Jahrtausends 

deutlich erhöht – und steht damit für 

das internationale Wasser-Ziel 

(SDG 6).  

Angesichts der steigenden Nachfrage 

nach Finanzierungen seitens der 

Entwicklungs- und Schwellenländer 

und gleichzeitig zugunsten anderer 

politischer Prioritäten umgeschichteter 

BMZ-Mittel ist die KfW hier ganz be-

sonders gefragt, Gelder über den 

Kapitalmarkt für Investitionen in die 

Siedlungswasserwirtschaft bereitzu-

stellen.  

Doch dies schränkt die Handlungs-

möglichkeiten wie z. B. den regiona-

len Fokus und die Partnerauswahl 

ein. Die weniger stark subventionier-

ten Kredite können nur in Ländern 

eingesetzt werden, in denen die 

Schuldentragfähigkeit dies ermöglicht, 

wie z. B. in Indien, Brasilien oder Ma-

rokko.  

Dieser Tatsache begegnend, mit dem 

Ziel weiterhin eine Maximierung der 

Wirkungen zu erreichen, konzentriert 

sich das Engagement der KfW in der 

Siedlungswasserwirtschaft künftig vor 

allem auf die Weiterentwicklung der 

folgenden vier Handlungsfelder.   

 Städtewachstum: Infrastruktur kommt häufig Bevölkerungswachstum nicht nach 

Steigendes FZ-Engagement für die Siedlungswasserwirtschaft 
Abnehmende Haushaltsmittel werden über den Kapitalmarkt kompensiert 

Zusagen in Millionen EUR 

Quelle: KfW, eigene Darstellung 
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Handlungsfeld 1: Versorgungs-

netze in wachsenden Städten er-

neuern und erweitern 

Der Investitionsbedarf in der Sied-

lungswasserwirtschaft wird von der 

Weltbank auf über 100 Milliarden 

USD pro Jahr geschätzt, um bis 2030 

die Zielvorgaben von SDG 6 zu errei-

chen. Diesen immensen Kapitalbedarf 

können nach derzeitigem Stand we-

der die Entwicklungsländer selbst 

noch die internationale Gebergemein-

schaft vollständig aufbringen. 

Häufig wird an dieser Stelle der Pri-

vatsektor zur Deckung dieser Finan-

zierungslücke in Betracht gezogen. 

Aufgrund von unzureichenden rechtli-

chen und regulatorischen Rahmenbe-

dingungen und geringer einzelwirt-

schaftlicher Attraktivität sind die Ein-

satzmöglichkeiten für privates Kapital 

allerdings relativ begrenzt.  

Die KfW engagiert sich seit langem 

stark in diesem Handlungsfeld und 

wird hier auch weiterhin mit ihrer in-

ternational sehr geschätzten Imple-

mentierungskompetenz, technischen 

Expertise und hohen Standards en-

gagiert bleiben. 

Bangladesch: Anpassung  

Bangladesch als Land mit 580 km Küs-
tenlänge ist besonders von den Folgen 
des Klimawandels betroffen. Economic 
Climate Adaptation (ECA) bietet die Mög-
lichkeit, klimabedingte Risiken zu analy-
sieren und daraus zukunftsfähige wirt-
schaftliche Investitionsentscheidungen zu 
treffen.  

Über diese Methode wurde für die im 
Küstentiefland liegende Stadt Barisal 
eine nützliche Grundlage für die Entwick-
lung einer Klimaanpassungsstrategie 
geschaffen. Daraus abgeleitete Investiti-
onen in die Infrastruktur in besonders 
vulnerablen Stadtgebieten machen die 
Stadt insgesamt widerstandsfähiger ge-
genüber Extremwettereignissen.  

So wird beispielsweise das Entwässe-
rungssystem der Stadt ausgeweitet und 
kritische zentrale Straßen erhöht, um im 
Katastrophenfall Zugänge und Flucht-
möglichkeiten zu erhalten. 

Durch die Integration von Stadtrand-

gebieten in die Versorgungsnetze der 

Kernstädte profitieren auch die Ärms-

ten. Denn diese bewohnen meist die 

ungeordnet, aber rasant wachsenden 

Randgebiete der Städte Asiens und 

Afrikas. 

Diese häufig großvolumigen Inves-

titionen in netzgebundene Ver- und 

Entsorgung zeichnen sich durch hohe 

Breitenwirksamkeit aus und steigern 

den verlässlichen und qualitativ 

hochwertigen Zugang zu Wasser und 

Sanitärversorgung. Sie haben außer-

dem z.B. über die Berücksichtigung 

von Klimamodellen in der Planung 

das Potential, Städte resilienter gegen 

klimainduzierte Extremwetterereignis-

se zu machen.    

Handlungsfeld 2: Bestehende Sys-

teme optimieren, um Ressourcen 

zu schonen 

In Deutschland hält ein Kanalnetz ca. 

80 Jahre – häufig auch länger. Neben 

einer fachgerechten Erstellung erfor-

dert dies auch regelmäßige Investitio-

nen in die Instandhaltung. Eine ent-

scheidende Voraussetzung für den 

nachhaltigen Betrieb, die in vielen 

Partnerländern zu häufig nicht erfüllt 

wird. Das Ergebnis sind marode Sys-

teme, hohe Wasserverluste, Pumpen 

mit zu hohem Stromverbrauch und 

ähnliches.  

Durch gezielte Systemverbesserun-

gen erhöhen sich Verfügbarkeit und 

Qualität der Ressourcen und ermögli-

chen positive Wirkungen v.a. bezüg-

lich der Anpassung an den Klima-

wandel. Entsprechende Maßnahmen 

umfassen z. B. die Verlustreduzierung 

(Trinkwasser) bzw. ein optimiertes 

Nachfragemanagement, die Verbes-

serung der Energieeffizienz oder die 

Energierückgewinnung (Klär-

schlamm).  

Neue Informations- und Kommunika-

tionstechniken bieten ein erhebliches 

Effizienzsteigerungspotenzial durch 

die bessere Steuerung von Systemen 

und Anlagen oder effektiveres Ma-

nagement. 

Peru: Wasserverluste reduzieren 

Peru leidet in weiten Teilen unter Was-
serknappheit. Der globale Klimawandel 
verschärft diese Lage zukünftig noch 
weiter. Eine ausreichende und nachhalti-
ge Wasserversorgung insbesondere der 
Menschen in den trockenen Küstenstäd-
ten sicherzustellen, erfordert engagiertes 
und schnelles Handeln. 

Die KfW unterstützt im Auftrag der Bun-
desregierung beispielsweise die Städte 
Tacna und Chimbote mit intelligenten 
Aufspürsystemen von Wasserverlusten 
und deren Behebung sowie Katasterda-
ten zur besseren Erfassung der Was-
sernutzer. Gleichzeitig werden Groß- und 
Hauswasserzähler systematisch instal-
liert, sodass die Verbraucher für einen 
bewussten Umgang sensibilisiert werden 
und korrekte Wasserrechnungen erhal-
ten, deren Bezahlung nachgehalten wer-
den kann.  

Handlungsfeld 3: Resilienz steigern 

und die Ressource „Niederschlag“ 

nutzen 

Die Resilienz gegen die Folgen des 

Klimawandels (Dürren und Über-

schwemmungen) zu steigern, steht 

vor allem in Städten weit oben auf der 

Agenda.  

Die zunehmende Oberflächenversie-

gelung verhindert einen natürlichen 

Abfluss des Regenwassers und kann 

Ballungsräume zunehmend überhit-

zen.  

Die Kernziele bei Investitionen in das 

Regenwassermanagement sind dabei 

die Vermeidung von Überflutungs-

schäden und gleichzeitig der Schutz 

 Extremwetterereignisse richten weltweit immense Schäden an  
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bzw. die verbesserte Nutzung von 

Wasserressourcen, z. B. durch Re-

genwasserrückhaltung oder Speiche-

rung. 

Durch eine intelligente Regenbewirt-

schaftung können Wasserrückhalte-

flächen geschaffen werden, die au-

ßerhalb der Niederschlagszeiten 

bspw. auch die Lebensqualität in der 

Stadt verbessern: öffentliche Parkan-

lagen und Spielplätze temporär zu 

nutzen und gezielt zu überfluten, ist 

Teil von moderner, klimaangepasster 

Stadtplanung.  

Wichtige Erfolgsfaktoren sind über die 

technischen Maßnahmen hinaus eine 

funktionierende Stadtplanung unter 

Einbindung der Betroffenen und um-

fassende Informationen für die Ein-

wohner. Die Spielplatzbesucher müs-

sen z. B. wissen, dass die Fläche bei 

Starkregen gleichzeitig auch als 

Rückhaltebecken dient. 

Handlungsfeld 4: Neue Möglichkei-

ten mit innovativen Technologien 

schaffen 

Technologische Innovationen sorgen 

dafür, dass wir heute wieder auf Res-

sourcen zugreifen können, die noch 

vor zehn Jahren für die Wassernut-

zung verloren waren. Die besondere 

Stärke der FZ, nämlich ihre techni-

sche Kompetenz gerade in Bezug auf 

technologisch anspruchsvolle Syste-

me, in Verbindung mit angepassten 

Finanzierungsinstrumenten und dem 

Nachhaltigkeitsanspruch, ist dazu 

eine gute Voraussetzung.  

Im Einklang mit SDG 6 liegt ein be-

sonderer Fokus auf der Nutzung z. B. 

salzhaltiger Wasserressourcen (Ent-

salzungstechnologien), dem Einsatz 

weitergehender Abwasserbehand-

lungsverfahren (Wasserwiederver-

wendung), der Rückgewinnung von 

Energie oder Nährstoffen aus dem 

Wasserkreislauf.  

Auch Neuerungen bei digitalen An-

wendungen ermöglichen die Erschlie-

ßung bisher nicht genutzter Ressour-

cen zu vertretbaren Kosten. 

Fazit 

Die Wasserwirtschaft spielt eine zent-

rale Rolle bei integrierten Ansätzen im 

Spannungsfeld von Klimaanpassung, 

Umwelt- und Ressourcenschutz, de-

mographischer Entwicklung und Ur-

banisierung sowie Beschäftigung, 

Krise und Flucht und bedient damit 

auch für die Politik wichtige Themen-

felder.  

Der Wassersektor ist eine wesentliche 

Säule für die Erreichung der nachhal-

tigen Entwicklungsziele der Agenda 

2030. Er erfordert aus Sicht der KfW 

entgegen den aktuell zu beobachten-

den Ermüdungstendenzen der politi-

schen Entscheidungsträger unser 

ungebrochenes Engagement.  

Die Partnerländer stehen nach wie 

vor mit diesen Aufgaben der Daseins-

vorsorge vor erheblichen finanziellen 

und kapazitätsmäßigen Herausforde-

rungen. Die globalen Trends wie Kli-

mawandel, Verstädterung und Flucht 

verstärken diesen Umstand.   

Die KfW macht sich folglich mit all 

ihrer Erfahrung und Kompetenz im 

Sektor und der Fortentwicklung von 

Projektansätzen in angesichts der 

globalen Trends wesentlichen Hand-

lungsfeldern dafür stark, dem von den 

Vereinten Nationen verabschiedeten 

Menschenrecht auf Wasser Rech-

nung zu tragen. Sie konzentriert sich 

darauf, einen breitenwirksamen Bei-

trag zu leisten, den Zugang zu saube-

rem Trinkwasser und hygienisch ein-

wandfreier Sanitärversorgung für alle 

(SDG 6) zu sichern. 

Jordanien: Wiederverwendung 

Jordanien ist eines der Top 10 Länder 
weltweit mit dem höchsten Wasserstress. 
Die vorhandenen Wasserressourcen 
werden kontinuierlich übernutzt mit der 
Folge, dass der Grundwasserspiegel 
immer weiter fällt.  

Um diesem Problem zu begegnen, wer-
den häusliche Abwässer durch drei FZ-
finanzierte Kläranlagen im Großraum 
Irbid soweit gereinigt, dass das Abwasser 
für die Bewässerung im Jordantal genutzt 
werden kann. So werden die Grundwas-
serressourcen entlastet und es können 
500.000 Menschen zusätzlich mit saube-
rem Wasser versorgt werden.   
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 Zugang zu Wasser- und Sanitärver- 
 sorgung ist ein Menschenrecht 


